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j Ter
ni'che Frage ungelöst.

Neue Schwierigkeiten.
$.DtbamerTf^ tClra tSLe?retör  der Vereinigten Staaten von
,̂ xiko s»;° ^rhan  erklärt , die Verhandlungen mit
fische nicht abgeschlossen. Ter meji«<a d°i , uerta  stellt neuerdings die Be-

sern Salut der amerikanischen Flagge
^rde , Schiffen gleichzeitig erwidert
^Ng aektnI "^ .^ vorher bekanntlich nur die Beoin-

überhaupt,
wde. Denr
^kann man
n ist. Es

86rhi. »̂UB Der  amerikanische Präsident Wils . ..
die d lehnen  wird , nachdem er ohnehin

^gehen d̂ottlust Amerikas durch sein berertwilliges
■êEifo§ f.“ui die Erwiderung der „Genugtuung"

Ander̂ u^ efordert hat.
geftfp, § ^ "int aber Huerta  sein Erfolg zu

.> ten Jen zu sein. Mexikanische Stimmen be-
Krieoo erdings, Huerta treibe absichtlich zum

* » aestpräD . vvoyer oerannrua) nur oie roeoin-
daß er überhaupt , selbstverständlich

Gerung" erwidert werde. Tenn von einer „Er-
?enn "es Vorganges kann man doch nur reden.
I sichI ^ schon geschehen ist. Es gilt jetzt so gutMe °̂ab der amerikanische Präsident Wilson

r ^ le fn’ Um. êine sehr verfahrene Lage zu retten.
Swn̂ r^ ^ sehen amerikanischen Kreisen verlauret,

Mktstxĝ ekretär B r h a n den amerikanischen Ge-
tn  Mexiko O'Shaugnessh telegraphisch be-

Huerta davon in Kenntnis zu sehen, daßfoiutE- Êvigtedh, ' bon”öb;1̂ Staaten sich nur mit einem Geschütz-
»ß zufrieden geben würden, den die

^ ‘Ut nFiI„c Schiffe erwidern würden, nachdem  der
^ "gefeuert sei.

Ns . Auslegung der Salutcrwtderimg.
i>Ä ' das Ekstanische Minister des Auswärtigen er-

§ bin or le  Regierung die Erwiderung des Saluts
^ "^ lkaner als stillschweigende Aner-

d-r Regierung Huertas ansehen würde,
tos ist x? Präsident Wilson weit davon ent-
f0? °iuü Mne Rechtnräßigkeit der Präsidentschaft Huer-
tir  so dürfte aus dieser Haltung Mexi-
ft." öUllz hervorgehen, daß es tatsächlich Ame-
i ^ una" reizen will und daß schon die erste
b°s 'No Erwiderung des Sühnesaluts ans eine

9 mec '*a abzielte , deren Zweck aber durch
Rachgepen Wilsons vereitelt worden war.

ft ^ie5} Ultimatum an Huerta.
^der ^ ^ lerunZ der Vereinigten Staaten hat sich die
s f reifnI Huertas nach einem Gegensalut noch ein¬
st̂ 9eW 6f Ie9t "Nb ist schließlich zu dem Re-
b^ ^ und s Huerta ein neues Ultimatum zu
bk ^Ungx ^ u Salut der amerikanischen Flagge be¬
izr ^ I ° § su "erlangen . Eine entsprechende Te-

Nach amerikanischenGesandten O'Shang-
abgegangen, in der oer Salut der

^e flagge durch 21 Schloß ohne irgend-^enbed
in ' ngungen verlangt
ca* s. n verhandelt mit den Rebellen.

wird.

b -i ' W-. ->u» .... «... uns Mexiko vorliegenden Nach-
kon̂ des StI ?. anerkannt, daß eine friedlicheEr x" Nock; l̂tsalles r"e-tsalles mit den Vereinigten Staaten

) der Möglichkeit  liegt.
,1* “.--.luort- den Rebellen  Verhandlun-

ah b̂ ieruni,-!. ihnen  einen gewissen Anteil an
^NndI ' steh,>,,Äoschäften einznräumen und sie srch so
^ A, 9enossn„ ^' Kampfe gegen die Amerikaner zu

SoX"  Zu machen.
udh" ein gemeldet, daß Huerta dem „TaUh

hebt „Re ^ ^ egramm gesandt hat, in dem er
^ino/ 'Ne euxnIU-^ ^eschobene Absicht Einspruch cr-

8en. """Pa,sche Einmischung in Mexiko zu er-

E"̂ in ^ " i tder  Rebellen,
r^ cin 1* \ e Konsul  in Mexiko ist in El
K-inn° in mexikanischen Grenze aus Gomez
>̂ bell°u "ersuch? ^ erngetroffen. Er erklärt , daß der
d?" ToeI N̂erai9^ >e eine Botschaft wegen Uebecgabe
d̂ ' l la ihn durch Drohungen zu

vbn̂ genhnit.^Erbringen. Ter Konsul beabsichtigt,
^ "Eroi° jedoch britischen Gesandtschaft zu mel-

^stla nIur .Suschlagen, was für Schritte gegen
T?» ' "̂Usen werden sollen.

$ aKcn^ ta tt§w5 ifa  wacht Ernst.
bÄchen ist „,Iuust >fer der Vereinigten Staaten
bl*  nlw ^"senstÎ 050 Marinesoldaten vor der mexi-

H AmM Tampico  eingetroffen . Damit
^kNko bEgon̂ kriegerischen Unternehmungen

zu

"tl̂ che Rundschau.'
L " au? ise t - Berlin, 18. Äpril. ^
d Bi o« / ' orfu J at  am Freitag in seinem Schloß Achil-

deutsIw ^ ' ugen zur Dlittagstafel ergehen
J c.,,0 Und 1 tt  Botschafter in Konstantinopel Frhr.
^ichsta „ °en dortigen Militärattachee Major v.

Tr . v. Betbmann Lollwea machte

am Freitag vormittag dem griechischen Ministerpräsiden¬
ten Venizelos seinen Gegenbesuch in der Stadt

— Der Kaiser von Rußland  wird im Laufe
des Herbstes dem König Gustav von Schweden in Stock¬
holm einen Gegenbesuch abstatten.

— Zn Ehren des scheidenden Statthalterpaa¬
res von Elsaß - Lothringen  wird am Sonntag ein
Fackelzng in Straßburg stattfindcn , der der größte ist, den
Straßburg je gesehen hat . Es beteiligen sich daran über 10 006
Mann ; in erster Linie wird ein historischer Zug von der
Feuerwehr gestellt ; dann folgen Vertreter und Mitglieder
der großen elsaß-lothringischen Verbände , so die Industrie
des ganzen Landes , die gesamte Straßburger Turnerschaft,
die Universität , die Männer - und Jünglings -Vereine , die
Jnnimgen der großen Kriegsabteilnngs -Verbände , die Thea¬
tervereine , die Beamtengruppen usw. 36 Gesangvereine
aus allen Teilen des Landes bringen dem Statthalter eine
Serenade dar.

»

: : Eine Kundgebung des Kaisers. Eine am Sonn¬
abend zur Ausgabe gelangte Sondernummer des „Ar-
meevervrdnungsblattes" bringt folgende Kabinetts-
order des Kaisers : - -

An mein Heer!
Zum fünfzigsten Male haben sich die Tage gejährt , in

denen der Kampf um Deutschlands Nordmark
ausgefochten wurde . Heute vor fünfzig Jahren erlag Düp¬
pel , das festeste Bollwerk des Feindes , dem unwiderstehlichen
Sturm meines tavferen Heeres . Es folgte der Ruhmestag
von A l s e n , die E oberung der F iesi ch n I ! s ln . Erreicht
war damit das erhabene Ziel : lange von dem gemeinsamen
Vaterlande getrennt gewesene Stämme , die die Bitternisse
fremder Herrschaft hatten erdulden müssen , und doch im
Fühlen und Handeln deutsch geblieben waren , für Preußen
damit für Deutschland wiederzugewinnen.

Ein Werk von weltgeschichtlicher Bedeutung war voll¬
bracht , für Preußen eine neue Zeit angebrochen.

Nach vielen Jahren der Schwäche war Preußen sich
der in ihm ruhenden gewaltigen Kräfte jetzt wieder be¬
wußt geworden . Gestützt auf sein in allen Kämpfen zu
Land und Wasser bewährtes , von berechtigtem Stolz und
Selbstvertrauen erfülltes Heer , durfte Preußen sich allen
weiteren , auch den größten Aufgaben gewachsen fühlen.
Und diese Zuversicht ist in Erfüllung gegangen . Aus
der Morgenröte der Tage von Düppel und Alsen ist nach
schweren blutigen Kämpfen als Siegespreis die langer¬
sehnte EinigungDeutschlands  erblüht , Kaiser  und
Reich  erstanden.

Heute allen denen Meinen königlichen Dank zu ver¬
künden , die vor einem halben Jahrhundert Leben und
Blut für Preußens Größe und Ehre eingesetzt haben , ist
Meinem Herzen ein tief empfundenes Bedürfnis.

Die Taten der Väter leben im Gedächtnis der Söhne
und Enkel . Ich weiß , daß diese es jenen in treuer Hin¬
gebung an Mich und das Vaterland gleichtun werden , wenn
jemals feindliche Hand das mit so teuren Opfern Errun¬
gene antasten sollte.

Achilleion , Korfu , den 18. April 1914.
gez. W i l h e l m."

Ebenso wie für das Heer hat der Kaiser auch für
die Marine  einen Tagesbefehl erlassen, in dem er der
Ereignisse von 1864 und des tapferen und schneidigen
Verhaltens des Tlvisos „Grille " und Oer deutschen
Kanonenboote vor 50 Jahren gedenkt, aus denen die
heutige deutsche Marine hervorgegangen ist, „welche
mit größeren Mitteln Größeres leisten wird, wenn
wieder einmal die Waffencntscheidung angerufen wird."

: : Das Ergebnis von Slbbazia. Ueber die Be¬
gegnung der Minister Berchtold und di San Gin»
liano  wurde am Sonnabend folgende osfizrelle
Mitteilung  gemacht : „Ter Gegenbesuch, den der
italienische Minister des Aeußern Graf di San Giuliano
seinem österreichisch-ungarischen Kollegen in den letzten
Tagen abgestattet hat, hat den beiden Staatsmännern
von neuem die erwünschte Gelegenheit geboten, einen
längeren und eingehenden Gedankentaustausch sowohl
über die allgemeine politische Lage als auch über
jene Fragen zu pflegen, welche die Beziehungen Oester¬
reich-Ungarns zu Italien besonders berühren . In den
Unterredungen ist abermals jene vollständige
Ueb er ei  nsti inmung  in ihren Ansichten zutage ge¬
treten, welche stets die Interessen der beiden Verbün¬
deten Mächte gefördert und in der letzten Balkankrisis
zur ftiedlichen Lösung der aufgeworfenen Probleme
beigetragen hat. In der Erkenntnis der beftiedigenden
Erfolge dieser Politik , und erfüllt vom völligen ge¬
genseitigen Vertrauen sind die beiden Minister ent¬
schlossen, in Uebe reinstimmung mit Deutsch¬
land  an den gegenwärtigen Richtlinien festzuhalten
und gemeinsam darauf hinzuarbeiten, die Sympa¬
thien, welche die öffentliche Meinung den intimen
Beziehungen  beider Regierungen entgegenbringt,
immer lebhafter zu gestalten."

: : Die Antw -̂. t i ec« Notencntwurf des Drei¬
verbandes. Tie Botschafter der Dreibunomächte
haben am Donnerstag die Antwort auf den Noten¬
entwurf des Dreiverbandes in Petersburg , Paris und
London überreicht. Die Antwort entspricht inhaltlich
völlig den Wünschen, welche die Dreiverbandmächte in

ihrem Notenentwurf zum Ausdruck gebracht habem
Nur einige formelle unwesentliche Aenderungen wur¬
den vorgenommen.

: : 'Tic deutsche Landung des französische« Flieger-
osfizicrs. Ter offiziöse „Petit Parisien " meldet, daß
auf dem Kriegsministerium in Paris der Name des
französischen Fliegeroffiziers, der am Freitag verse¬
hentlich bei Roneeville in Lothringen auf deutschem
Gebiete landete, aber, als er seinen Irrtum erkannte,
sofort wieder aufstieg und über die Grenze zurückflog,
nicht bekannt ist. Das französische Kriegsministerium
beabsichtigt, eine Untersuchung darüber anzustellen. Es
wird angenommen, daß der Offizier unter allen Um¬
ständen die Ankunft der deutschen Behörden hätte ab-
warten müssen, bevor er den Weiterflug wieder auf¬
nahm.

:: Tie de utsch- französische Kongo- Grenzrcgnlie-
rung. Ter offiziöse Pariser „Petit Parisien " veröffent¬
licht Einholungen über die zwischen Deutschland und
Frankreich noch zu erledigenden wichtigen Punkte der
neuen Kongogrenze.  Es handelt sich besonders
darum, festzustellen, wem die Inseln  im Kongo und
in den beiden Flüssen, die den sogenannten Enten¬
schnabel durchfließen, dem Schari und dem Logone, zu¬
fallen werden, die von Deutschland der ftanzösischen
Regierung strittig gemacht werden. Der neue Bericht
des französischen Grenzkommissärs wird erst rn den
nächsten Tagen im Pariser Auswärtigen Amte er¬
wartet ; nach seinem Eintreffen werden die beiden Re¬
gierungen nach einem abermaligen Meinungsaustausch
ihren Abgeordneten neue Anweisungen geben, nach
denen sie das endgültige Abkommen ausarbeiten soflen.

: : Rene Landung französischer Lntschiffer ans
deutschem Boden. Im Taunus  ist am Ostersonntag
ein französischer  Freiballon gelandet. Die In¬
sassen haben kurz vorher verschiedene Gegenstände, dar¬
unter ftanzösische Landkarten, aus dem Ballon ge¬
worfen, sodann den Bauern einen Betrag zur Rück¬
sendung des Ballons nach Paris gegeben und sich
dann eiligst mit der Bahn nach Frankfurt entfernt.
Das Gouvernement von Mainz hat jedoch den Baflon
mit den Instrumenten mit Beschlag belegt und dem
Kriegsministerium Mitteilung gemacht, das den Ballo»
noch' nicht sreigegeben hat.

Europäisches Ausland.
Oesterreich-Nngarn. ,

* Die Miteis »chung in der AuswandcrunasangelegMhe«
in Oesterreich, gegen die Vertreter , Leiter und Agenten
der Auswanderungs -Bureaus der Canada Paciftc , die
Austro Anglo , des Norddeutschen Llopd , und anderen Ge¬
sellschaften , darunter auch mehrere Reichsdeutsche , insge¬
samt gegen 1050 Personen , ist abgeschlossen. Die ersten
Verhandlungen gegen die Angeklagten werden Mitte Mai
vor dem Gericht in Lemberg in Galizien stattfinden.

Italien.
$ Winzerunruhcn in Italien . Zu schweren Unruhen kfk

es unter der Weinbau treibenden Bevölkerung von Cerig-
nola in Süditalien gekommen, weil in den dortigen Wein¬
bergen ausländische Arbeiter beschäftigt wurden , trotzdem
die Weinbauern zugesagt hatten , keine ausländischen Ar¬
beiter einzustellcn . Infolgedessen begaben sich am Freitag
3000 Winzer mit Dreschflegeln und Heugabeln bewaffnet
zu den Gehöften der wortbrüchigen Besitzer und mißhan¬
delten die ausländischen Arbeiter in gröblichster Werse.
Schließlich mußte die Polizei einschrcitcn . Die Zahl der
Verletzten ist noch nicht festgestellt.

% Ein Lpionagrsall in Italien. In Rom wurde ein
italienischer Unteroffizier verhaftet , welcher den französi¬
schen Behörden Spionagedienste geleistet hat und namen.tlüh
Angaben über unterminierte Oertlichkeiten längs des Mont-
Cenis -Passes und sonstiger Grenzbefestigungen , sowie über
Geschotzpulverproben geliefert hat . Die Polizei verdächtigt
noch einen Offizier und einen Feldwebel der Beteiligung
an dieser Spionage.

Frankreich.
t Verhaftung eines deutschen SP'onS. Pariser Blätter

verbreiten abermals die Nachricht , daß in der Nähe von
Nancy in Frankreich ein deutscher Spion verhaftet morde«
sei. Der Berreffende wurde am Freitag von der Polizei
in der Nähe des Forts Frouard überrascht , und zwar a»
einer für Privatleute verbotenen Stelle . Es handelt sich
um das sogenannte Fort Fortie de-Guer , das durch eine«
starken Stacheldraht verschanzt ist und das der Besatzung
im Kriegsfälle als Ausfallforts dienen soll . Der Verhaf¬
tete , bei dem man keinerlei Papiere vorfand , gibt an,
deutscher Herkunft zu sein und Covalotti zu heißen . Er will
aus Straßburg gebürtig sein.

» Französischer Marineunfall . Bei einer Nachtübung
auf der Höhe von St . Naphael bei dem französischen Kriegs -.
Hafen Toulon sind die beiden Torpedoboote „ 183" und
„187 " zusammengestoßen . Dem Torpedoboot „ 183" wurde
der Vordersteven eingedrückt . Das Boot begann sofort zu
sinken, konnte jedoch noch mit eigener Kraft auf den Strand
gesetzt werden . Die Mannschaft wurde von einer Scha¬
luppe des Kreuzers „Jeanne d'Arc " ausgenommen . Da-
Torpedoboot „ 187 " kam mit einigen Verbiegungen der Sei¬
tenbordsplanken davon.

Albanien.
J Rene Kampfe tt# Epirus . Nach tn der albanische«,



Residenz DurszM ekWekroffetken smkMym Mräyren yvven
400  reguläre griechische Truppen eine Abteilung der al*
dänischen Gendarmerie bei Bebak im Epirus angegriffen.
Ueber den Ausgang des Kampfes liegen bis jetzt noch nicht
nähere Einzelheiten vor. Die Aufständischen versammeln
sich in Massen bei Siglista, um einen neuen Angriff auf
Koritza zu unternehmen.

; Italienisches Waffengcschenk für Albanien. Italie¬
nische Dampfer luden in Durazzo 10 000 Gewehre, etliche
Maschinengewehre und große Munitionswagen aus, welche
die italienische Regierung dem albanischen Heere schenkt.
Die Rekrutierung unter den Albanern zum Feldzuge gegen
die Epiroten hatte bisher ein spärliches Ergebnis.

Soziales.
tF  Ter italienische Eisenbahnerstreik. Der italienische

Eiscnbahnerstreik wirft bereits seine Schatten voraus. Zwar
wird noch auf allen Strecken gearbeitet, doch ist es in der
Provinz bereits in einer ganzen Reihe von Fällen zu Sa¬
botageakten gekommen, die den aufrührerischen Geist der
Bahuarbeiter deutlich erkennen lassen. Kurz vor Bari an
der Ostküste Süditaliens wurde der von Rom kommende
Expreßzug beinahe das Opfer eines verbrecherischen An¬
schlages. Die Schienen waren auf eine Strecke von hun¬
dert Metern aufgerissen und eine Barrikade aus Sand-
säcken und Schwellen war quer über das Gleis errichtet
worden. Rur der Geistesgegenwartdes Lokomotivführers
ist es zuzuschreiben, wenn ein schweres Unglück verhütet
wurde. Es gelang ihm, seine Maschine acht Meter vor
dem Hindernis zum Halten zu bringen. Der Reisenden
bemächtigte sich eine große Panik, als der Zug plötzlich hielt
und sic erfuhren, wie knapp sie dem Verderben entgangen
seien. Aus anderen Teilen der Provinz werden Sabotage¬
akte gemeldet, die allerdings einen weniger ernsten Charak-
ter hatten.

Sport und Verkehr.
X Fernflug Berlin—Wien. Der Aviatiker Reiterer

aus Johannisthal bei Berlin ist mit Hauptmann Reu¬
mann als Passagier am Freitag abend um 7 Uhr 30 Mi¬
nuten nach einer Zwischenlandung in Brünn auf dem
Flugfelde in Aspern bei Wien glatt gelandet.

X Wiederaufnahme der Fahrten der „Biktoria Luise".
Das Zeppelinluftschiff„Viktoria Luise" das am Freitag in
Frankfurt am Main gefüllt wurde, hat am Sonnabend
den Fahrdienst zunächst mit einer Werkstättenfahrt begon¬
nen. In der nächsten Woche nehmen die regelmäßigen
Passagierfahrten ihren Anfang.

X Rener Unfall des „Z. 5". Das Luftschiff„Z. 5"
wollte am Sonnabend früh unter Führung des Haupt¬
manns Grüner in Johannisthal seine erste Älusfahrt nach
der Ausbesserung von seinem ihm vor einigen Tagen begeg¬
neten Unfall antreten, wurde aber von dem herrschenden
Ostwind mit dem Hinteren Teil gegen einen Torflügel ge¬
drückt und erlitt Beschädigungen an der Hülle. Letztere ist
am Heck in einer Fläche von mehreren Quadratmetern auf¬
gerissen und das Luftschiff infolgedessen manövrierunfähig.

Aus Stadt und Land.
** Ein Brüsseler Börscnskandal. In der belgischen

Hauptstadt wurden am Freitag abend zwei Börsen¬
makler  verhaftet , die ihnen anvertraute Wertpapiere
im Betrage von mehreren Millionen Mark
unterschlagen haben sollen . Tie Brüsseler Presse drückt
sich sehr vorsichtig aus und nennt die Namen der
beiden Börsenmakler nicht. Es soll sich um zwei Per¬
sonen handeln , die bis jetzt eine sehr geachtete Stellung
eingenommen haben. Einer soll sogar Präsioent
einer Vereinigung der Börsenmakler gewesen sein, die
dem Schutz der Interessen der Makler oiente.

** Pcgond vergleicht sicht. Bekanntlich war der fran¬
zösische Flugkünstler Pegoud vor einiger Zeit beschuldigt
worden, dem italienischen Flieger Dalmistro sein Flug¬
zeug verkauft und es hinterher heimlich beschädigt
zu haben. Nun haben am Sonnabend die Flieger
Pegoud und Dalmistro einen Vergleich  unter¬
zeichnet: Pegoud  zahlt an Dalmistro 55 000 Lire,
wovon 36 000 den Schadenersatz und 19 000 die Rück¬
erstattung des Kaufpreises für den Apparat darstellen,
den er zurücknimmt.

Doktor Glennies Tochter.
Eine Erzählurm aus dem Leben

von B . L. Farjeon.
Autorisierte deutsche Uebersetzung von E. Deichmann.
37] (Nachdruck verboten.)

„Auf offener Straße gefunden, außerhalb der Sta¬
tion Liverpoolstraße, in der Nacht des 19. Februar
1865. Unterzeichnet: M. Jnsole ."

„Doktor Glennies Tochter kam auf Station Liver¬
poolstraße am 19. Februar 1865 acht Uhr abends an
— von Brüssel. M. Jnsole ."

„Hielt bei Doktor Glennies Hause in der Nacht oes
19. Februar 1.865 Wache bis zwei Uhr morgens. Sah
Herrn Ru Wentworth t» das Haus gehen. Er blieb
langer als eine halbe Stunde darin : dann kam er
zurück und sah sehr froh aus . Sah Doktor Glennies
Tochter in das Haus gehen. Es dauerte lange, ehe
sie Mut fand, die Glocke zu ziehen ; aber endlich tat
sie es. Eine Frau öffnete ihr. Ungefähr um elf Uhr
brachte jemand eine Depesche in das Nachbarhaus. Ich
ging ihm nach und gab ihm sechs Pence , damit er
mir sage, wer dort wohne. Er nannte Frau Drummond.
Ich rannte zurück und sah dann, wie ein Dienstmädchen
Frau Drummonds sehr eilig das Haus verließ. Sie
klopfte an Doktor Glennies Tür und wurde eingelassen.
Bald darauf ging sie nach ihrem Hause zurück. Dann
kam Doktor Glennie heraus und ging zu Frau Drum¬
mond, und gleich darauf traten zwei ihrer Dienerinnen
aus der Tür , nahmen eine Droschke und fuhren weg.
Nach wenigen Minuten ging Doktor Glennie in sein
.Haus zurück und kam wieder heraus, gefolgt von einer
Frau . Sie blickten sich vorsichtig um, ob sie auch nie¬
mand sähe. Es war außer mir niemand auf der Straßg.
und ich versteckte mich. Die Frau trug irgend etwas,
in einen Shal gewickelt; es war ein Kind. Ich hörte
es schwach schreien. Doktor Glennie und die Frau
gingen mit dem Kinde in Frau Drummonds Haus.
Am nächsten Tage erzählte mir ein Dienstmädchen,
Frau Drummond, ihre Herrin, habe in der Nacht
Zwillinge geboren. Ich weiß, daß es nicht wahr ist.
Eines der Kinder war dasjenige , welches die Frau
aus Doktor Glennies Hause zu Frau Drummond ge-
top hätte. Unterzeichnet; Mcwtin Jnsole ."

** Ern Nnivcrsitätsrcktor unter Mordverdacht ver¬
haftet. Die Verhaftung des vor kurzem zum Rektor
an der bulgarischen Universität in Sofia gewählten
Professors Jurinitsch  erregt in der bulgarischen
Gesellschaft das größte Aufsehen, da bekannt wird,
daß er unter dem Verdacht, an dem geheimmsvollen
Verschwinden einer jungen Erzieherin beteiligt zu sein,
steht. Man fand die Leiche der Vermißten vor einigen
Tagen am Meeresufer bei Burgas . Ter Befund ver¬
stärkte die Verdachtsmomente gegen Jurrnitisch so sehr,
daß die Verhaftung des Rektors angeordnet wurde.

** Verhaftung eines bayerischen Grafen »n Paris.
Als Führer einer internationalen Gaunergesellschaft
wurde in Paris ein Deutscher verhaftet , der angeblich
Gras Montgelas  heißt und rm Jahre 1869 in
Lichtenhaag als Sohn des bayerischen Oberleutnants
Gras Hugo Montgelas geboren zu sein angrbt. Der
vermeintliche Graf wurde mit seiner Geliebten und
sechs Spießgesellen bei dem Versuche verhaftet, von
dem Handkarren eines Juweliers eine Tasche mit Edel¬
steinen im Werte von 600 000 Francs zu stehlen. Er
soll von Behörden verschiedener Länder wegen aller
möglichen Gaunereien gesucht werden und in Wirklich¬
keit ein verkommener deutscher Adeliger sein.

** Ein neuer Hotelbrand i» Newyork. Das Hotel
„Henrietta " in Newyork,  das meist von Schau¬
spielern bewohnt wird, ist niedergebrannt . Elf Per¬
sonen wurden getötet, vier andere schwer verletzt ms
Hospital gebracht.

** Mordanschlag auf den Bürgermeister von New-
hork. Als Freitag nachmittag der Bürgermeister von
Newyork Mitchell  im Auto vor dem Rathaus vor¬
fuhr, feuerte ein anscheinend geistesgestörter Mann
einen Revolverschuß  auf das Stadtoberhaupt ab.
Die Kugel ging jedoch fehl und traf den Stadtrat
Syndikus Folk,  der auch als Schriftsteller bekannt
ist, am Kinn. Die Wunde ist zum Glück ungefährsich.
Mitchell und ein Geheimpolizist, der das Automobil
des Bürgermeisters lenkte, ergriffen den Attentäter,
entwanden ihm den Revolver und veranlaßten ferne
Verhaftung . Er heißt David Rose  oder S a l o s chi n.
In den Taschen des Mannes , der in vorgerücktem Le¬
bensalter steht, fand man zwei an den Bürgermerster
gerichtete Briefe , die beweisen, daß man es mit einem
Geisteskranken zu tun hat, der sich in wirren Worten
über die Behandlung der Arbeitslosen beschwert.

Kleine Nachrichten.
Das Eisenbahnunglück zwischen Steinach und Ermetz-

hofen in Unterfranken forderte zwei weitere Menschenleben.
Der Oberlokomotidführer ist auf dem Transport nach Würz¬
burg gestorben. Der Heizer erlag am Freitag nachmittag sei¬
nen schweren Verletzungen.

Beim Besteigen des Kosfelsteins, eines Felsens zwischen
Braubach und Oberlahnstein am Rhein in Hessen-Nassau
stürzte Freitag vormittag ein 15 jähriger Gymnasiast aus
Frankfurt, der in Koblenz zu Besuch war, ab und erlitt
lebensgefährliche Verletzungen.

Vom Nordexpreß Paris—Berlin erfaßt wurde am Sonn¬
abend früh 6 Uhr 42  Minuten bei Wustermark, nicht weit
von Spandau, ein Einspänner, der noch vor dem heran¬
brausenden Luxuszuge den Bahnübergangpassieren wollte.
Der Kutscher kam mit leichten Hautabschürfungen und Quet¬
schungen davon, während das Pferd auf der Stelle getötet
wurde und der Wagen in Trümmer ging.

Das Opfer einer Fleischvergiftung wurde der Arbeiter
Baldh in Berlin, nachdem er zum Abendessen 3 Pfund
Fische verzehrt hatte, die von seiner Frau und Tochter
verschmäht worden waren, da sie zu verdächtig aussahen.
Klm nächsten Morgen trat Erbrechen ein und abends der
Tod.

In Belfast in Irland haben die Suffragetten in der
Nacht zum Sonnabend das „Bellevue-Gardens-Tee-Restau-
rant", das der Stadt Belfast gehört, eingeäschert. Der
Schaden wird auf hunderttausend Mark geschätzt.

Unweit Schitomir  in Südrußland stieß ein Pcr-
sonenzug, der aus Kiew kam, auf der Strecke mit abwärts
daherrollenden Wagen zusammen. 17 Passagiere, darunter
der Vizegouverneur des Gouvernements Wolhynien, wur¬
den zum Teil schwer verletzt.

Doktor Glennie las diese Memoranda langsam und
ließ dann seine Blicke noch einige Minuten auf dem
dritten ruhen. Dann faltete er sie zusammen und
steckte sie mit den Briefen in die Börse.

Während er das tat, wandte Alice kein Auge von
seinem Gesicht, welches einen Ausdruck tiefer Entmu¬
tigung angenommen hatte. „Hast du diese Papiere
gelesen ?" fragte er seine Tochter, ohne sie anzusehen.

, „Ja, " erwiderte sie.
Er sprach nicht sogleich. Alices Lippen begannen

zu zittern ; bewegt und erschüttert trat sie aus ihn
zu und ergriff sanft seine Hand.

„Väter , sieh mich an ! Sprich zu mir."
„Was soll ich dir sagen, Alice ?" sprach er. Seine

Stimme klang verändert, fast hart ; er selbst erkannte
sie kaum wieder.

„Vater, " schluchzte sie, „ich habe dir in vergan¬
gener Zeit schweres Leid zugefügt, und ich kann niemals
auf volle Vergebung hoffen ! Wie habe ich darunter
gelitten ! Lange, qualvolle Nächte habe ich durchwacht
und an mein Kind gedacht, von dem du mir sagtest,
es sei tot zur Welt gekommen. Ich glaubte, Gott habe
zur Strafe bestimmt, daß ich kinderlos bliebe. O, Vater,
in meinem Herzen ist eine große Freude und ein großer
Schmerz; die Freude ist so bitter und doch so süß,
daß es mir vorkommt, als könne ich sie nicht über¬
leben. Habe Barmherzigkeit mit mir, Vater, und so
wahr ein Gott im Himmel lebt, sage mir die Wahrheit!
Lebt mein Kind ? Hast du mich in jener Nacht ge¬
täuscht?"

„Wenn ich es getan habe, Alice, " sagte Doktor
Glennie in einem Tone, der zugleich demütig und fest
klang, „so ist es zu deinem Glück, zur Erhaltung deiner
Ehre geschehen. Ich kannte die Welt , wie du sie nicht
kanntest, und ich wußte, daß die Zukunft nur noch
Demütigungen und Kummer für dich haben würde,
wenn es uns nicht gelang, den Beweis deiner Schuld
zu verbergen. Auf der anderen Seite hatte ich die
sichere Aussicht und den Frieden, selbst auf Glück. Hier
lagen Trauer und Dunkelheit für dich — dort Freude
und Sonnenschein ! Mein Wunsch war, dich sowohl vor
dir selber als vor dem Hohn und der Verachtung der
Menschen zu retten, und als sich mir wunderbar günstig

Brief aus ver 2<erchshauptst^
t> Berlin , l 8- inte1!

Eine Millionenstadt wie Berlin mit
nationalen Verkehr hat natürlich ein ganz y jtt
Gepräge als_ wie eine andere große Stadty .^ n,»
Provinz ". Dieser Unterschied zwischen der
tionalen Reichshauptstadt und anderen
reichen Hauptstädten der Bundesstaaten zeigt
erster Linie in dem Berliner Nachtleben ^,,k«K/IUIC Hl VC »U KJC4 . AI . UCV U UJ A * V ~ pn»'

„Berlin bei Nacht" gewährt ein Bild , da»’ P
Vorrang verleiht vor allen übrigen Weltstao
internationalen Verkehrs. Dies ist nicht d« {
eines auf die Vorzüge seiner Reichshaupw"^
gebildeten Deutschen, sondern die allgemeine
von allen Weltenbummlern, den sogenannt.» y-
mopoliten ", die sich vermöge ihrer reichen
lichen Welterfahrung ein sicheres und gewichtig-
darüber erlauben dürfen.
lichen Welterfahrung ein sicheres und gewt

Iber erlauben dürfen. . h«
Es ist daher für den Reichsdeutschen vm Mil¬

derem Interesse , zu erfahren, wie ein j oICK
von hoher Weltwarte aus über unser gerühMle»
wohl lauten mag. Zunächst wird ausnahinsm „ v

_ • - - - - - eit gerUv̂ aii«als die sauber ste Stadt der  W e r^ o-
ferneren wird mit Bewunderung und zuwe> «„m»
stillem Neid anerkannt, daß Berlin seit Nenĝ ,̂,p
des Reiches einen so ungeheuren und mit
Geschwindigkeit fortschreitenden Aufs cĥ
nommen hat, daß es andere große und j «w
Weltstädte wie Parts , London, Wien, New"^vv**|«*v*v 1-***• r ... w .»
nur in ihren Vorzügen schon eingehomi.
in manchem sogar überflügelt  hat . Bcst»^ f
dies von den baulichen Schönheiten und' 'f
schmackvollen Straßenbilde Berlins sowie st
wandfreien , künstlerischen gärtnerischen Anlage
sich aber wird noch mit Erstaunen darauf HE . £(.
daß Berlin , der frühere Abklatsch von Paws m.
don, das sich keinen eigenen Geschmack, E
Mode erlaubte, sich nun auch in dieser REch -fne>«
vom Auslande frei gemacht und aus >
zukommcndeWürde besonnen hat.

Ter Vertreter eines Londoner  Blatte » V'sffijj
PS

seinenvt (j!'gibt in der Form eines Osterbriefes an 'Hier ' v,
• liner^

B ars und Kab aretts  besteht." Das ungeĥ sJ?

seiner Zeitung, wie wir dem „Deutschen ,
nehmen. ein anziehendes Bild von dem B^ ‘
bei Nacht und bei Tag . Man müsse sich Ulan
schreibt er, „daß Berlin nur aus Tanzp. „xe- All
iom » uuu jtuuuiai » uc | icyi.
liner Leben in den Stunden der Nacht zrey yy
Fremden mit magnetischer Kraft an, aber
sich könne dem Londoner in Berlin ..da-
welches der Berliner seinem Nachtleben zu .
standen hat, imponieren ." r q ^ ickEt

Ferner rühmt der Brite an dieser seA.

stadt: „Ein großer Vorzug ^Berlins liegt ^
Vielseitigkeit ;' keine andere Metropole der je»!
mag in ähnlicher Weise wie Berlin dre ve:P ( KP
Geschmacksrichtungen zu beftiedigen . Jeder,
wirklich kennen gelernt hat, ist von oen
der Stadt entzückt; die große Zahl von ,
die gerade in den letzten Wochen Bersiu >
wird' diese Ansicht bestätigen. ^ , fafir

Besonders im Frühling ist Berlin sty .
Der Tiergarten — der Berliner Hhd̂ ^ f,st̂ '-s
sprossenden Grün, weiter hinaus die
straße, welche der Kaiser mitten durch
legen ließ und die zu den herrlichen ^ ^
zum Zusammenfluß von Spree und Ĥav^breite Straße , auf der die bequemsten , ^
der Welt aus blitzendem Asphalt dahinsaust t ct,, ;

Von den Berliner Unterhaltungen /
allem die Oper  mit ihren „Parsifal '-AUN̂ sli„
das Deutsche Theater mit dem
Shakespearê Zhklus, ' aber auch die ,r
bühnen,  die Stücke zur Aufführung ^ syjcd.man in London  erst in Monaten hliren

>eres Lob erteilt der ersay ^Ein besonderes « uu tuau u« ffl.
länder dem Berliner Geschmack,  E # , >i;

„Für die elegante Frau  ist Bert
eine Ueberraschung. Sie wird erstaunt 1 Mv >
aroße Zabl erstklassiaer Geschäfte, über

eine Gelegenheit zur Erfüllung dieses
benutzte ich sie. Hätte ich ahnen können, Ha» iü
Saat ' Böses entstehen könnte, so hätte
nimmer gesäet. Bis zum gegenwärtrgen t „p,

ff
reineriet llevei daraus erwachsen; oein 3^
sowie Mecknells und Jsabellas Kindheit u.
sind eine Kette froher und glücklicher P
Auch der Gram, der jetzt an deinem HeW ' D(Jf; e j«
mit der Zeit milder werden,
sein wird und mein Glaube
hast deinen Pfad mit vielen guten #

Ich füh^ '
täuscht̂ mrch

Per
und diese werden angerechnet werden. cilD y
auf mich, meine Tochter; sieh auf gw ^auf mrch, ntetrte Tochter; srey aus
mit mir der flohen Hoffnung hin, daß a ^  iw
den wird ! Nun ist es dir, zu reden.
Kind um Vergebung bitten ?" ^

„Nein , Vater , nein !" sagte Alice
den Augen zu ihm aufschauend. ,,J<Ä r
verlasse mich auf dich. Sage mir, Bäte
mein Kind ?" * tK

„Mehnell ist dein Kind. Alice !" m  UW
Sie bedeckte ihr Gesicht mit den UJ11V

harrte so regungslos . Ihr Kind ! Da» ^ f ^
das ihr bisher versagt gewesen, sie sie
Ihr nächster Gedanke galt dem Manne- J'

„Vater , Ru muß"es wissen." ^ ülbe”.
„Gewiß, mein Kind, und noch ehe d» eIt

über ist; entweder von deinen oder von >u-
„Von meinen, Vater, von mernen- ^ ,i ^

zwischen ihn und mich, und ich mutz ^ .
und meine Schuld enthüllen."

„So sei es, Kind. Was auch sie ^
mein Hails steht dir offen !" Er
Arme und schloß sie an das Herz, w J §a ,,
Kindheit nur für sie geschlagen f) att  ' , j , ?*'
schluchzend eine ganze Weile. , -hl,t fe'" it

„Väter , wir müssen eilen. Es l l̂
schub." . Mitte

„So last uns gehen. Nur cruc
noch an dich, Alice : sprich nicht eyc ^
bis ich es dir sagen werde." v ,

„Das will ich tun . Vater." aaentwor̂ w>S^
Hand in Hand schritten sie
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I! ^ Neidete  Berlinerin,  die iyr
^Snet . ^>;^Eeu Hotels und bei den Tanztees
S ®“ uiioer* ;! bettelt sind vorbei, wo die deutsche
v Stolz c . , elnherging,- heute trägt man in Berlin

de Kleider ", welche sich von der
ber,® ertin kan» « i * Erfolg emanzipiert haben."
ikî ®uch o ! also nicht nur bei Nacht, fern*
Smens on!urrPJ a9e mit  Stolz sehen lassen unter
int[’n diell ->i^? den unter den Weltstädten, vor denen
o,.̂ hr bag den Vorzug hat, daß. es nicht

iô ude, bFr °tzentum hervorkehrt, wie es sich im
läufig Wunders bei der angelsächsischen Rasse.

Stirer Berŝ ?Euehm breit macht.
lA Nur, brn, \ -kauseinert sich  auch zusehends

Vergnügungslokale , die vom Be»-
ein> *ben wJ n ber besseren Gesellschaft, aufge-
dj. ^inerexan  Eleganz zunehmen und
heitn̂uze Taa->ŝ - .ähuen  sich geltend macht, auch
Ichn» ar und ^ amterlung des Berliners wird ein-und ^ »1t, . Eng oes rveruners wrro ern-
libê. bullig i„b^aktrscher. Tie Fünfuhrtees  sind

Ä
d
fUci'

ftf J u,n' Jan°,le  E ^ gante Welt um 5 Uhr nachmit-
ll,  d°ubekanw^ 'Ltanzt nicht selbst, sondern läßt

r '̂ ,)chonV-D 3 den feinen Restaurants aber findet
!°L ' nicht die Einrichtung des „Tango-

.̂jZn einer nw mtt  Recht so verlästerten Tango,
^ersiner Sonderart, die wohl einem

CAt Öarrfir e9nen  darf . In jenen Hotels, Cafes
i;? ' "Adinir̂Ä ".. ~ genannt seien nur „Sans-
!̂ clt sicĥ ?? kasino". „Weidenhof" usw. - ver-

r«- °°n bskan„i- 'L nicht selbst, sondern läßt
jetzt nten Tanzgrößen etwas vortanzen,

l̂ ließlick"Nrodern" in Berlin.
>» ta ôrtschr-!^ . aoch als Zeichen des unaufhaft-
hMin  Nettes Berlins einer Neuerung in dem
^ " gedacht'außerordentlich ausgebildeten Film-
'̂ «^Üen Ms . ?tm letzten Donnerstag abend wurde" ben hprm»"̂ aIâ 2:̂eater“ am Zoologischen
«net ~~  Berliner gemeinhin nur als „Zoo"
«bMuhrt. J3* neue Art  der Filmdarstellung
ieitjU  unterscheidet sich von der bisher

eoergabe dadurch, daß keine Pro-
°lft keine Wand sichtbar ist, die

tâ reler jch'^ sanen sich vielmehr wie lebendige
die «b -n,̂ Freren , erleuchteten Bühnen-

'*°C ^ Eiulk-in.» Besonders eigenartig waren dabei
!üC?= uud (L*?9. S"r Wiedergabe gebrachten Kri-% £ BildwÄ.̂ Ranze, die Vorführung be-

^gebuna" sî ^ arf und plastisch von
» ^rlick̂e. abheben und reichen Beifall fan-
Ä nock . diese Erfindung, wie jede an-

Ker̂ Bespjn̂ rhren Kinderschuhen und bedarf
kJ ^fe M 9"ng großer Mängel. Jedenfalls wird

der Filmdarstellung, der man den
0m° gegeben hat, noch eine große Zu-

% h Lokales.
S 'X thtZ  hat die hiesige Familie
v °l!n Die ktwa 14 Jahre alte Tochter lief
? / " Tirnb. ].et, achten Abendstunde in einen daher-

j^ ^ bahnwagen und wurde schwer verletzt in
. Tie i? äctn. ^ astav Mayer (Viehhandlung) ge-

» N/sift  das Kind am gestrigen
erlegen.

SA ein Schutzengel hatte am Samstag
>V ® Platz"3" ij' lähriger Schuljunge, der auf einem

hatte. Die Pferde wurden
h CiÄ n in  ® i(e d « Honiggass» hinab.
S*fi?n. laut ai,öf ^ !? e' gefährliche Lage erkennend, schrie
?i>ik,!"t<ltzassiZum Glück war die an und für sich
^ >j?stchkn, bnî v ^ " ' Auch muß man von besonderem
Ä ,0 y* hieuaan!"E-̂ " de ihrer alten Gewohnheit nach

einbogen, sondern geradeaus in den
„ ®tabfvT at ?amen die Räder der linken Wagen-

und ein Teil der gefüllten BierfässerV ^ an* ^ cker geschleudert. Der ftunae aber tL

t v luii -'Ctii gttaueauö in otn
i nft! ®tab£h,at?amen die Räder der linken Wagen-

m«ile! 1*! die e*n Teil der gefüllten Bierfässer
"'riM-Haut ba?ô ĝ leudert. Der Junge aber kam

u *senden,u n- Auch ist merkwürdigerweise keinerlei
?beuhÄ derze.chnen.

JS q[J 3eUj>S ‘ Weißer Snntag.  Seit etwa
? «inoefiifi' In  welchem in unserem Dorfe die
CjHn foil imi£ ,tootbcn 'st , ist am Weißen Sonn-

i„ ^ en sum “Penmal vergönnt gewe-SSV"«St?'?*1,“ H°»»1“0<4»- M- 91 «-
L % rf "toen {* K_ ^ dhule war aus diesem Anlaß mit

Jahre ^ .llsithmückt. Unsere Katholiken hoffen
!i,A  4 ®<to6f Seiet im eigenen Heim ander
Ä ^ ^ 9'he.n zu können.

Oo Tilden Hĝ ^ ^ -Bereiu für den Regierung«.
!'l 2 * AalL ,m  Osthafen zu Frankfurt a. M.

" %u  dei sm ir - ln den Rhein bei Schierstein und
S*?'”«"*»6ivX ,6,nf“M'' 20000  ® lM te-
'If!; 'e '"1 Ä »« «*« tiflin , -st-r» auf bn

Schaden Straßenbahn von den Motor-
V 3lefl9e®erfh «* 1 htardurch nicht entstanden nur
H , .d? 'd-uz.Vatung war eingetreten.

«'"tre N̂ " ' ^ ^ " tti . Schwank in vier
>"t»̂ '®?,iî ttst Be«^ ' deutsch von Max Schönau.
KK (S en  Echŵ ? ' .®inet  i enet  geschickt juge-
k J 'St tẑ 'dern \denen  d,e Eheirrung nicht
VL ^ LaL ^ di- Tugend sich nicht,zu

des°'^ fr" n d » Tagesordnung bleibt.
, >! i ltilichs"llriensg, "'"sterhasten Spiels muß auch deni Quf überzeugen, daß hier Un-
> escheinlichkrit gehäuft wird und dieb\it k.̂ re$ßeb" "'eh) halbs, schle cht sein kannhoV§teti Aioraljst„ ^ern«, und dann lacht er mit
M Ern?? Richtkr,? d erfreut sich der DarstellungS-
^Iil^ rtak .Aertrg?, i- u,ti) und ihrer unverwüstlichenSf  j1; ei; d'-f-r >5°̂ E «bri. Reinh. Hagen und

esig„.sAolle, bi»̂ ^ iRaske eines affenähnlichen
» ^ mtbö,eJ * « Eitelkeit ertöten muß. Es

^lobi» rfolgreich Beifall gespendet.
Del . M. W. S.
Belegiertentag . Wie be>

kannt, begeht der hiesige Männergesangverein Konkordia im
Juli sein goldenes Jubiläum. Man gedachte dieses Jubel¬
fest mit der Veranstaltung eines Gesangwettstreites zu ver¬
binden. Am gestrigen Sonntag sollte nun der Delegierten¬
tag zum Wettstreite im Saale zur Rose abgehalten werden.
Der Saal war recht gut besetzt. Allein der Beginn der
Verhandlungen zog sich sehr hinaus. Um 2 Uhr sollte die
Tagung ihren Anfang nehmen, um 3>/z Uhr aber began-
nen erst die Verhandlungen. Der Vorsitzende des Vereins,
Herr Landwirt Kunz, teilte der Versammlung kurzerhand
»it , daß infolge ungenügender Anmeldungen der Delegier¬
tentag, und somit der Gesangwettstreit auSfallen müsse.
Wie man hört, sollen sich insgesamt sieben Vereine ange-
meldet haben. Der Vorsitzende erklärte, daß es heutzutage
fast unmöglich sei, einen reellen ehrlichen Wettstreit zu ver¬
anstalten. Die Zumutungen, die einzelne Vereine stellen,
daß sie entweder die Vereine der einzelnen Klassen genannt
haben wollen oder, daß sie geradezu vorschreiben, daß sie
sich nur beteiligen, wenn ein ganz bestimmter Preisrichter
engagiert wird, sind unerhört. So betonte Herr Kunz zum
Schluffe seiner Ausführungen, daß sie gesonnen seien, den
Wettstreit lieber auf ehrliche Weise zugrunde gehen zu las¬
sen, als in solch unehrliche Machinationeneinzuwilligen.
DaS goldene Jubiläum wird durch den Ausfall des Wett¬
streites nicht beeinträchtigt werden, und lud der Vorsitzende
die angemeldeten Vereine zur Teilnahme an diesem Feste
nochmals ein. Allgemein wurde in Sängerkreisen es übel
vermerkt, daß der festgebende Verein trotz des ungünstigen
Resultates nicht einmal einen Begrüßungschor vorgetragen
hat, zumal die Leistungen des Vereins als vorzügliche an¬
erkannt werden müssen. Andere Vereine trugen einige
Volkslieder vor und so ist der Delegiertentag doch nicht so
ganz ohne Sang und Klana verlaufen.  _

Aus Westdeutschland.
— Bonn , 18. April . Die Stadtverordneten be-

wiMgten für den Prinz - Heinrich - Flug  1914
3000 Mark. Dieser Zuschuß soll dazu dienen, bei Ge¬
legenheit einer Aufllörungsübung in der Nähe von
Köln am 25. Mai dieses Jahres eine Zwischenlandung
der Flieger in Bonn -Hangelaar zu ermöglichen. Da¬
durch soll Gelegenheit geboten werden, eine große
Anzahl Flieger , etwa 40, landen und wieder auf¬
steigen zu sehen. Tie Herrichtung des Platzes hat
der Niederrheinische Verein für Luftschiffahrt über¬
nommen.

— Tüssclvorf , 18. April . Der Rentner K. Weiler,
der Ende März in Wien gestorben ist, hatte der Stadt
Düsseldorf ein umfangreiches Vermächtnis  hinter-
lassen. Seiner Vaterstadt Düsseldorf hat er 700 000
Mark überwiesen, die in der Hauptsache für Armen¬
zwecke und künstlerische Bestrebungen festgelegt werden
sollen. Für die Armen sind 250 000 Mark aus ge¬
worfen, für unterstützungsbedürftige Witwen 100 000
Mark, die Suppenküchen erhalten je 5000 Mark, das
Pflegehaus 15 000 Mark. Dem Stipendienfonds der
Kunstakademie sollen 100 000 Mark zugewiesen wer¬
den mit der Bestimmung, daß von den Zinsen dieser
Summe jährlich ein Kunststudierender unterstützt wird.
Für das Kunstgewerbemuseum sind 20 000 Mark vor¬
gesehen, ebenso viel erhält der Verein Düsseldorfer
Künstler zu Unterstützungszwecken, und der gleiche Be¬
trag ist für Künstlerwitwen vorgesehen. Für Zwecke
des Zoologischen Gartens sollen 25 000 Mark Vorbe¬
halten werden, und endlich sollen 40 000 Mark zum
Grundstock eines Heinedenkmals dienen, jedoch unter
der Bedingung , daß weitere 40 000 Mark dafür ander¬
weitig aufgebracht werden. Weiler war geborener
Düsseldorfer ; er wohnte seft 1900 in Wien . Schon
ftüher hat er beträchtliche Summen für verschiedene
Zwecke gestiftet. Die Gemäldegalerie und das Kunst¬
gewerbemuseum verdanken ihm wertvolle Beiträge.

— Krefeld, 18. April . Hier wurde ein Angestellter
der Allgemeinen Ortskrankenkasse wegen Unterschla¬
gung  verhaftet . Er stellte fällige Kassenbe,träge aus
und zog sie bei den Arbeitgebern ein . Als die
bis jetzt für den Monat Januar noch mcht eingegan¬
genen Kassenbeiträge durch Zwangsvollstreckung ern-
getrieben werden sollten, wurde die Unterschlagung
entdeckt.

— Hamborn, 18. April . Vor einigen Tagen wur¬
den der hiesigen Polizeiverwaltung schwere Aus¬
schreitungen zweier Polizeibeamten  mit
Namen Schmitz und Steinmetz gemeldet. Die Behörde
leitete gegen beide Beamte eine umfangreiche Unter-
suchung ein , die nunmehr ihren Abschluß gefunden
hat. Tie Akten wurden der Staatsanwaltschaft zu
Duisburg übergeben. Diese ließ, nachdem sie eine
Durchsicht vorgenommen hatte, den Beamten Steinmetz
verhaften und ins Gerichtsgefängnis zu Duisburg über¬
führen. Von einer Gerichtskommission wurde dar¬
auf eine Ortsbesichtigung vorgenommen, die in Verbin¬
dung' mit den Aussagen der Leute ergab, daß die An¬
schuldigungen zu einem großen Teil auf Wahrheit
beruhen. Tie Beamten streiten jede Schuld ab. Sie
behaupten, sie seien in der ftaglichen Nacht bei der
Verfolgung eines Lärmmachers in das Haus Wilhelm¬
straße 18a eingedrungen . Tort sei der Flüchtling ge¬
schützt und heimlich durch eine andere Tür wieder fort¬
gelassen worden. Sie seien ihm dann noch in ver¬
schiedene Häuser gefolgt , ohne ihn zu finden. Bei ihren
Nachfragen sei ihnen die Bevölkerung, die zumeist aus
Ausländern bestanden habe, recht widerspenstig ent¬
gegengekommen und habe auch gedroht, sie tätlich anzu¬
greifen . Es sei wohl zu einem Handgemenge, aber
nicht zur Schlägerei gekommen. Die Bewohner der
Häuser, die einen ruhigen und vernünftigen Eindruck
machten, berichten dagegen über schwere Mißhandlun¬
gen und wiesen Verletzungen vor, so daß auch dre
Staatsanwaltschaft annehmen mußte, daß der Beamte
mit seiner Waffe auf die Leute eingeschlagen habe.
Ferner wurde in dem von der' Gerichtskommission
angestellten Verhör ausgesagt , daß die Beamten be¬
trunken gewesen seien. Während der enie mit einem
Revolver die Leute in Schach gehalten habe, habe der
andere, Steinmetz, auf die aus dem Bett geholten
Leute mit der blanken Waffe eingeschlagen, wenn er
nicht sofort Antwort bekommen babe. Auck Kinder.

mre Leute und Frauen have man geschlagen. Etwa
BO Zeugen wurden von der Kommission verhört. Tie
Behörden , die nicht verhehlen, daß die Beamten schuldig
sind , nehmen eine abwartende Stellung ein. Es steht
klussage gegen Aussage , und erst die in Kürze zu er¬
wartende Gerichtsverhandlung wird über Recht und
pnrecht entscheiden. Für den Beamten Steinmetz ist
der Umstand erschwerend, daß er schon im Jahre 1912
|n ähnliche Ausschreitungen verwickelt war. In einer
LSrotestversammlung, die von etwa 2000 Personen be¬
sucht war, wurde eine scharfe Entschließung gegen die
Handlungsweise der beiden Beamten gefaßt.

— Altenesscn, 18. April . Auftrieb : 4134 Schweine.
Kreise : Ferkel von 6—89 Wochen 15—19 Mark.

Gerichtssaal.
3: Neue clsässischc Solsatrnbelcivigrmg . Der Straf¬

kammer in Straßburg lag am Freitag wieder ein Fall
von Soldatenbeleidigung vor. Wegen Beleidigung des
Gefreiten Winkler dom Pionierbataillon Nr . 19 da¬
selbst wurde der Schreiner Philipp Demes zur Rechen¬
schaft gezogen. Demes beschimpfte den Soldaten , der
auf einer Bank saß, im Vorbeigehen grundlos : „Da
sitzt ja so ein Stinkpreuße !" Demes geriet über die
darauf erfolgte Verhaftung in eine derartige Auf¬
regung , daß er sich dazu hinreißen ließ , mehrfach den
Ausdruck „Stinkpreutze" zu gebrauchen. Unter Berück¬
sichtigung der großen Anftegung des Demes hielt die
Strafkammer eine Geldstrafe von 10 Mark bezw. zwei
Tagen Gefängnis für ausreichend. Der Staatsanwalt
hatte 100 Mark Geldstrafe beanttaat.

Letzte Nachrichten.
--- Berlin,  18 . Aprll.

Rückkehr der Zaberner Garnison.
:: Die beiden Zaberner Bataillone des 99. In¬

fanterie-Regiments sind am Sonnabend nachmittag in
die überreich beflaggte alte Garnison unter der ju-
belnden Begrüßung der Einwohner mit klingendem
Spiele wieder eingerückt.

Schwere Feuersbrnnst.
** Großfener brach Freitag nachmittag in dem un¬

weit von Osterode in Ostpreußen gelegenen Orte Berg«
ftiede aus . Fünf Gehöfte mtt den Wohnhäusern und
zehn Wirtschaftsgebäude brannten vollständig nieder.

Massenpensionierung österreichischer Offiziere.I Durch Erlaß des österreichischen Kricgsministe-
riums sind neuerdings 200 Stabsoffiziere , und zwar
160 der Infanterie , 40 der Kavallerie und der Rest
von anderen Truppen aufgefordert worden, um ihre
Pensionierung  einzukommen . Die Aufforderung
soll znm Teil das Ergebnis der letzten Kriegsspiele,
zum anderen Teil die Erreichung des 35. Dienstjahres
zugrunde liegen . Der neue Kurs geht bekanntlich da¬
hin, daß jeder Offizier in den Ruhestand versetzt
werden soll , der das 35. Dienstjahr erreicht hat.

Statthalterwechsel im Reichslaude.
Der Kaiser hat in Korf«  auf Vortrag des

Reichskanzlers das Abschiedsgesuch des Statt¬
halters von Elsaß -Lothringen Grafe » v> We¬
del unter Erhebung desselben in de» Fü rsteu -
stand in Gnaden zum 1. Mai d. Js . genehmigt.
Zum Nachfolger deS Grafe « v. Wedel ist der
Staatsmiuister v. Dallwitz  anserseheu , au
dessen Stelle der Wirkt . Geheime Rat v. Loe-
bell  das Ministerinm des Innern übernehmen
soll.

Wiesbadenev Theater.
Königliches Theater.

Anfang 7 Uhr .^
Montag, 20. April. Ab. B. Zum ersten Male : Der

einsame Weg . Schauspiel in 5 Akten von Arthur
Schnitzler.

DienStog, den 2l . April Ab. B . Ans. 61/, Uhr.
Loheugrin.

Residenz -Theater.
Montag, 20. April. Müllers.
Dienstag, den 21. April Die spanische Fliege.

Kurhaus Wiesbaden.
Montag, den 20. April 4 und 8 Uhr : Konzert.
Dienstag, den 21. April 4 Uhr Konzert im Kur-

garte ». 7 Uhr im großen Saale: Festmahl für
die Teilnehmer an dem 31. Kongress; für innere
Medizin._

Ein gesunde- Frühstück soll uns vor Beginn der
Arbeit stärken und erfrischen. Wer schon frühmorgens den
leeren Magen mit Herz- und nervenerregenden Genußgisten
füllt, die absolut keinen Nährwert haben, fügt seinem
Körper den größten Schaden zu. Ein wirklich gesundes
und wohlschmeckendes Frühstücksgelränk ist richtig zubereiteter
Kathreiners Malzkaffee. Hat man ihn erst einige Tage
zum Frühstück getrunken, so wird man seinen wohltuenden
Einfluß deutlich bemerken. Dabei spart man n,ch Geld,
denn Kathreiners Malzkaffee ist sehr billig.

Der Leuz ist da ! Schon legt sich ein lichtgrüner
Schleier über Feld und Flur . An Büschen und Bäumen
sieht man junge, frische Triebe. Blanke Käfer 'wühlen sich
aus der Erde hervor. Vorwitzige Mücken schwärmen in der
herben Luft, und darüber blaut ein frühlingszarter Himmel.
— Auch der Mensch feiert in dieser Zeit eine Art Wieder-
gebürt. Lungen und Herz füllen sich mit neuer Krafr.
Die gesteigerte Lebenstätigkeit äußert sichu. a. in größerem
Appetit. Da greift man gern zu den bewährten Maggi's
Suppen, die so rasch und mühelos zu kochen sind. Eine
wohlschmeckende, warme Suppe, selbst nahrhaft, bereitet
zugleich den Magen wohltuend vor für die nachfolgende
Kost. Sit ist deshalb die beste Grundlage jeder Mahlzeit.



Scherz und Ernst.
-= Der Kuß im juristischen Sinne . Vom Recht

zum Küssen handelt eine Reichsgerichtsentscheidung , die
also lautet : Ein Kuß ist eine Einwirkung auf den
Körper des andern , die stets der Erlaubnis des Ge¬
küßten bedarf . Ohne besondere Erlaubnis darf man
nur dann küssen , wenn man des stillschweigenden Ern-
verständnisses des anderen gewiß sei , also bei nahen
Verwandten , Eltern und Kindern , Liebesleuten . Wenn
dagegen der andere sich nicht nur zum Scheine ziert,
sondern ernsthaft sträubt , ist anzunehmen , daß er den
Kuß als rechtswidrigen Eingriff in sein Persönlichkeits¬
recht und Verletzung seiner Ehre betrachtet . Wer unter
solchen Uinständen einem anderen „ einen Kuß zusügt ' ,
macht sich daher tätlicher Beleidigung schuldig . Zur
Erfüllung dieses Tatbestandes genügt es schon , daß der
Kuß gegen den Willen des anderen verstößt ; nicht
nötig ist es , daß er den Kuß auch selbst als beleidigend
empfindet.

= Der abgeführte Brunncnmacher . Unter den
vielen Histörchen , die von Josef Viktor v . Scheffel
erzählt werden , hat das folgende , das die „ Köln . Ztg ."
mitteilt , den Vorzug , wahr zu sein . Auf der Mettnau
war Mangel an gutem Trinkwasser , und ein in der
Nähe wohnender Brunnenmacher lief dem Dichter das
Haus ein , um den Auftrag zu einer Brunnenanlage
zu erhalten . Scheffel ließ sich endlich erweichen , stellte
aber die Bedingung , daß das gewonnene Wasser auch
wirklich trinkbar sein müsse . Aber als der Brunnen
dann glücklich gegraben war , lieferte er eine gelbe,
lehmige Flüssigkeit , und der Dichter verweigerte dar¬
aufhin dem Unternehmer die Zahlung . Es kam zum
Prozeß , und eines Tages standen der klagende
Brunnenmacher und der verklagte Poet vor ' dem
Richter . Ter sprach beiden gütlich zu und bemühte
sich , einen Vergleich zustande zu bringen . „ Ja, " sagte
Scheffel , „ ich bin nicht nur zu einem Vergleich bereit,
sondern ich will sogar die ganze Forderung des Herrn
Brunnenmachers ohne Muck und Zuck bezahlen — aber
nur unter einer Bedingung ; er soll hier vor meinen
Augen diese Flasche austrinken , die mit Wasser aus
seinem Brunnen aefüllt ist ." Damit zog er eine bis

zum manve mir einer geldlichen Flüssigkeit gestillte
Flasche aus dem Mantel . Ter Brunnenmacher bekam
einen Schreck , lehnte dieses Gottesurteil ab und ward
daraufhin mit seiner Klage abgewiesen.

= „ Im Ganzen gut , aber Zeitnngsdeutsch ", das ist
die Zensur eines Aufsatzes , den Ballin , der General¬
direktor der Hamburg - Ämerika - Paketfahrt -Aktiengesell-
schaft , kurz „ Hapag " genannt , für sein Töchterchen
geschrieben hat . Im „ Berliner Lok .-Anz ." plaudert
er darüber : Als meine Tochter etwa 12 Jahre alt
war , hatte man ihr und ihren Klassengefährtinnen
in der Schule als Hausarbeit ein Aufsatzthema ge¬
geben : „ Tie Hälfte ist mehr als das Ganze ." Man
denke sich , wie dieser Weisheitsspruch in dem Hirn
eines 12jährigen Kindes sich gestaltet . Sie wußte nichts
damit anzufanqen , und ich fand das Thema , wenn ich
mich dieses schönen juristischen Ausdruckes bedienen
darf , für ein 12jähriges Mädchen so . .abwegig " , daß
ich mich berechtigt glaubte , ihr den Aufsatz zu schrei¬
ben . Ein frommer Betrug ! Ich gestehe Ihnen , daß
ich , nachdem die Arbeit abgeliefert war , mit der in¬
tensivsten Spannung auf die Zensur wartete . Es stand
sozusagen meine geistige väterliche Autorität auf dem
Spiele ! Meine Sorge wurde täglich größer , aber end¬
lich kamen die Hefte zurück ; und wie hatte die vor¬
treffliche Pädagogin meine Arbeit zensiert ? : „ Im
Ganzen gut . aber Zeitungsdeutsch !"

= Eine neue amerikanische Modetorheit haben sich
die Tandis erdacht , so berichtet die soeben erschienene
Osternummer der „ Eleganten Welt " . Wo bisher in
den Manschetten und in der Front des Frackyemdes
Knövfe aus mattem Golde oder kostbaren Steinen
leuchten , da duften jetzt frische Blumen , ore mit etwas i
Golddraht befestigt werden . Man steht Nelken , Gar¬
denien und sogar kleine Orchideen . Natürlich müssen
diese „ blühenden Knövfe " im Verlaufe eines Abends
mehrfach erneuert werden . Und da es sich meist um
recht kostbare Blumen handelt , so ist das Vergnügen
auf die Tauer nicht gerade billig . Aber für dre ame¬
rikanischen Snobs bedeutet ja der hohe Preis immer
einen besonderen Reiz.

Volkswirtschaftliches.
4 ei : : Vc f g« «g drs O,p lue -. R .'gierW-

Der Regierungspräsident von Oberschlesien t)aI nf
Verfügung bestimmt , daß russische Schweine nu
schein überwiesen werden dürfen , die sich verpi «p# ,
Preise für Schweinefleisch täglich an der 2
auszuschreiben , daß sie von der Straße aus -
leicht erkennbar sind . Die Fleischcrinnungeü / MiE
schlesischen Industriestädten haben gegen
einstimmig Einspruch erhoben und einen namha!
beauftragt , die Frage der Rechtsgültigkeit der
des Regierungspräsidenten zu prüfen . ,

Berlin , 18 . April . Der Privatdiskon - ^3) « »im , ±o. ia+au . sjet ptiuiui ' »" - «{ »"•'Jfl
sich auf 2i/4 Prozent und ist so um l 3/t PEuft nif-
Bankrate gesunken , kurzfristiges Geld ist f,it #•'ÜU,IUUU  ycfuiueu , h * 0
sten Sätzen kaum unterzubringen . Die GeldfUM^
sich zwar schon seit einiger Zeit bemerkbar , -
mit solcher Schärfe auf , daß sich die Spekula i „
kenntnis nicht verschließt , daß der billige Gewp e
Bewertung der Börsenpapiere bald einen ftfl  jjjjjtf«,
flutz gewinnen dürfte . Die feste Stimmung &
in einer guten Haltung der tonangebenden
Ausdruck , indessen bewegte sich das Zeitgescha ! .
in engen Grenzen . .

3} Magdeburg , 18. April . (Zuckerberichtl 75
88  Grad ohne Sack 8,90 - 9,00 . Nachproduru
ohne Sack 6,80 —7,00 . Ruhig.

H Bremen , 18 . April . (Baumwolle .) AM
ling loko 64,50 . Kaum stetig . M

Gctrcidrprcisc . Am Sonnabend , 18 - E
100 Kilo (Weizen : W ., Roggen : R ., Gerste - G"
Königsberg : R . 15,40 — 15,45 , H . 15,20 —1"' "
Danzig : W . bis 19 .20 , R . 14,70 - 15,40 , S ' - w
Stettin : W . bis 18,20 , R . bis 15,50 , H . brs r
Breslau W . 17,90 - 18,10 , R . 14,70 - 14,9 »'

bis 15,50 , H . 14,20 - 14,40 . ft .S
Berlin : W . 18,60 - 19 , R . 15,60 - 16,50 , H - fl.
Hamburg : W . 19,40 - 19,60 , R . 15,50 - 1°-^ '

bis 16,40.
Hannover W . 18,60 , R . 15,70 , H . 16,40.
Münster : W . 19 , R . 15,90 , H . 16,20.
Lippstadt : W . 18,50 , R . 15,20 , H . 15,5 % g.
Mannheim : W . 20,25 - 20,60 , R . 16,25 - l b' J
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Einladung.
zu einer

Sitzung der Gemeinde -Vertretung.

Zu der von mir auf
Dienstag , den 21 . April d I ., nachm . 8 Uhr,

hier im Rathause anberaumten Sitzung der Gemeindevertretung
lade ich die Mitglieder der Gemeindevertretung mit dem Hinweise
darauf ein , daß die Nichtanwesenden sich den gefaßten Beschlüssen
zu unterwerfen haben.

Tagesordnung:
1. Betr . Beschlußfassung über Genehmigung zur Ausnahme

einer Anleihe von Mk . 30000 bei der Nasiauischen Lan-
dcsbank zu Wiesbaden.

2 . Betr . Beschlußfassung über den Antrag des Milchhändlers
Wilhelm Mayer von hier auf Rückerstattung der für einen
nicht gehabten Hund gezahlten Hundesteuer.

3 . Betr . Beschlußfassung über Beschaffung von 5 000 Stück
Auskunftszelteln von dem Bund deutscher Verkehrsvereine
zu Leipzig und Bewilligung der bierzu erforderlichen Mitteln.

4 . Betr . Beschlußfassung über Gültigkeitserklärung der am
17 . und 18 . März 1914 stattgefundknen Ergänzungs - und
Ersatzwahlen von 7 Gemeindeverordneten.

Bierstadt,  den 20 . April 1914.
Der Bürgermeister

H 0 f m a n n.

N

Bekanntmachung.
Die Gewerbesteuerrolle des Gemeindebezirkes Biersladt für daS

Veranlagungsjahr 1914 liegt vom 27 . April cr . ab eine Woche lang
auf der Bürgermeisterei hierselbst offen , was mit dem Anfügen zur
öffentlichen Kenntniß gebracht wird , . daß nur den Steuerpflichtigen
des Veranlagungsbezirkes die Einsicht in die Rolle gestattet ist.

Bierftadt , den 19 . April 1914.
Der Bürgermeister.

Hofmann.

Ruhiges Ehepaar mir 1 Kind
sucht zum 1. Juli eine

2 Zimmer -Wohnung
mir Mansarde . Off . unt . S . 100
an die Expedition ds . Bl.

Sonuenberg , 'Adolfstraße 5,
n Zimmerwohnung

mit Küche und Zubehör zu vermiete«
Näheres daselbst im Parterre.

mit Kautschukplatte
unter Garantie für guten Sitz und Haltbarkeit.

Bei mir werden nur Zähne mit echten Platinstiften , in
geeigneten Fällen Diatorix verarbeitet.

Ich Unterzeichneter bestä¬
tige hiermit , daß ich mir bei
Herrn Wagner das Gebiss
eines Oberkiefers , das Ziehen
zweier Zähne , sowie eine
Plombe anfertigen liess . War
mit der schonenden Behand¬
lung , sowie sehr guten Arbeit
zufrieden , sodaß ich Herrn
Wagner jedermann nurbestens
empfehlen kann.

Wiesbaden , 28. 8. 12.
Alfred W.

Zahnziehen (fast schmerzlos ) Mk. 1.—.
Ganze Gebisse (28 Zähne ) Mk. 56.—. Aluminiumgebisse pro
Zahn Mk. 5.—. Zähne mit gebranntem Porzellan -Zahnfleisch
Mk. 4.—. Goldkronen Brücken , Stiftzähne , Porzellanarbeiten,
Regulierungen billig . Wenden Sie sich vertrauensvoll nach
meiner Praxis . Sprechst . : Wochentags 8-12 u. 2-8. Sonnt .9-1.

Machen Sie den Versuch 1

Carow ’s Zahn -praxis
Inh . M. Wagner,

Wiesbaden , Kirchgasse 44. Fernsprecher 139.
Auswärtige Patienten werden auf Wunsch auch aneinem Tage behandelt

Zahlreiche Anerkennungen
liegen zur Einsicht offen:

Das Gebiss , das mir Herr
Wagner anfertigte , paßt sehr
gut und kann ich meinen
Leidensgefährten denselben
bestens empfehlen.

Wiesbaden , 15. 8. 12.
Fritz E.

2015

Biiraermeister Rehodt Mgsl ^
im Saale der Turnge !^ M

Schwalba « jlt,

1

Wiesbaden , SLwm " - ^ ^
einen Vortrag mit
über „ Die deutsche
Ausstellung und ihre ^ J
für Handwerk,
dustrie " , wozu unsere
herzlich eingeladen stno . . ,

Der Eintritt 'st

wird der Besuch d. es-S ^ tß
unfern Mitgliedern

Der ^ Vorst^

MännergesaNgA,
Unsere Mitglieder „b

mit zu einem V ° r ^

Die Deutschê ^ --^

Ausstellung ^ .
Bedeutung^ sUI ^ > ^ M

werk, Handel
jid

welcher am Motttag ' jjJfA
April , abends » ßew ™V
Saale der T »r'E
Schwalbacherstrafch e„m

- wird , he^ " "gehalten
den.

Der Eintritt
ist fitt.
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Kisrcluroft clis Irs -wriAS fSTacliricht, , daß unsere
liebe

Tochter Selma
plötzlich sanft entschlafen ist.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

H . Kanter.

Die Beerdigung findet Dienstag nachm . 4 Uhr
vom Trauerhause aus statt.

Blumen - und Kranzspenden dankend verheten.

A
Bruchleidende!

i

entff

Meine nach dem Körper anatomisch richtig gearbeiteten

Bruchbänder " WU
(mit « nd ohne Feder)

bieten auch in den schwerste « Fälle « Hilfe « « d Erleichterung ! Durch die der Bruch;
angefertigte Pelotte wird der Bruch « « bedingt zurückgehalte« und garantiere ich für taor »- >

Giiimiiistniinpfc, Leibbinden u. künstliche Glieder aller Sy stcI j
Für Dame « weibliche Bediennug.

Jacob Reining, rt
Spezial Geschäft für Bruchleid nde. s

Telefon 1439 . Mainz,  Brand 21 Telef - n ^
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